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Auf der UuUC nach
erneuerter mMissionarischer stäben 1ImM UngewIıssen. | D wıird aber, WIe WITr

lauben, WI1Ie jeder Abschnitt unNnserer
menschlichen Geschichte VON der Ya desSpiritualität
Auferstandenen und der Gegenwart selınes

icht Nachlassverwalter sSo ihr se1ın, schöpferischen Gelstes rfüllt se1In. DieserN sondern We  ELE  e DIieses Wort Tag ist eshalbh eın Tag der Erinnerung, aber
Klaus Hemmerles, des früheren 1SCNOIS VON auch der Profetie Der Erinnerung die
Aachen, stelle ich den Begınn meılner Aus- Wurzeln, Jesu Inkarnation und Sen-
lührungen. enn eute ist eın Tag der Rück- dung In die Welt, auch des Ursprungs und
schau. ugleıc. aber Ist Es Tag, dem WITr des ursprünglichen ultrags dieser 1IrCcN-
uUuns fragen mussen, Was die ukunft rıngen lıchen mi1iss10onarıschen Ordensgemein-
ırd Eiınen acN3lass Lreu Zu verwalten, das schaft Aber WITr auch semeınsam den
ist nıchts Schlechtes Im Gegenteıl s ist eın ]((el nach VOrn elche rwartungen,
Dienst der Dankbarkei und Ehrfurcht SO Ist Ja Visıonen sind In dieser Kıirche und dieser
heute eın Tag des Dankes den Herrn der Gemeinscha och lebendig? Welchen Her-
Geschichte für das eschen der (‚emeın- ausforderungen sS1e sıch eiıne mi1ss1onarı-
schaft der „Mıssıionsschwestern VO Heıilıg- sche Kirche und eıne miss1ionNarische Or-
sten Herzen Jesu  66 VOIN Hıltrup ugle1ıc aber densgemeinschaft Begınn eines
ist dies der erste Tag e1ınes ahrhun- Jahrhunderts und eines Jahrtausend
derts Und dies ISach menschlichen Malis- gegenüber? umal eıne Ordensgemein-
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schaft, dıie sich NnıIC 1L1UT mıt der analytischen fen sich In allen Ungewissheıten doch @e1-
Kraft der Intelligenz, sondern „mıt ganzem 1ieTr Gewissheit festmachen Ihr und all=
Herzen“ den alten Auftrag In Zeıten ler kirchlicher Auftrag und die Ya ihn

en versucht. dIe, die Schwestern VON sinnvoll erfüllen, ist die Person Jesu
Hıltrup, en das „Herz  66 1M Zentrum Yrer Chriıstiı ebunden, se1ıne fortwährende m-
Spirıtualität stehen Das Herz, das zerbrech- karnation und Inkulturatıion, die Präsenz
IC entrum UNnseres persönlichen Lebens, sel1nes schöpferischen Gelstes In UuNnserer

WIe aber das dem Menschen und der chöp- Welt ıne heutige „missionarische Spırıtu-
fung segenüber offene Herz (Gottes ädt 1la Ist also efragt Und unftier Spritualıtät
er Sensibilität eın segenüber dem Leid verstehe ich die Lebens- un Glaubenspraxis

eines einzelnen rısten, eines Ordens, e1-und den Unsicherheiten, die viele Menschen
und Völker mıt sich Lragen Aber das LIECT kirchlichen ewegun oder Institution,
„Herz  66 Ist auch eıne Einladung Z Solida- die ‚Verwirklichung des auDbDens
rıtät, ZU gemeınsamen Weg aUuUs dem Glau:- ter konkreten Lebensbedingungen“(P. Zu-
ben den Auferstandenen lehner), Integration des esamten Lebens In
es ist möglıich, nıchts ist SEeWISS. “ An die- eiıne VO Glauben die Gegenwart des e1ls-
SEeIN Kernsatz postmoderner Zeitanalyse las- tes getiragene und auch reile  lerte Lebens-
SC sich zugleich Hoffnungen und AÄngste ab- form. Wenn die Kirche und eın en In ihr
lesen. Wır sehen Ja auch die Kirche und in ‚geistesgegenwärtig  64 SINnd, dann dürfen s1e

Ordensgemeinschaften In den tiefen Ver- sich och auf viele posıtıve Überraschungen
aänderungsprozessen eiıner „Wendezeıit”“. Sehr einstellen Interessan ist Ja auch folgende
deutlich stellt sich die ra Aus welchen Beobachtung Während das ort „Mıssıon“
Quellen rınken WIr? OoIur der E1IN- auch viele engagıerte Yısten die ase
satz e1ines Lebens? ESs Ist died nach dem ümpfen ässt, we1l eSs Ja auch tatsächlic De-
Sinn und der Identität des christlichen Le- lastet ist, hat das Adjektiv „missionarisch‘
bens und der Nachfolge Jesu inmıiıtten der 1mM- durchaus och Konjunktur. 1ele möchten
INer diffuseren Lebenskulturen Sınd die gern einer „mMissionarıschen“, u_

langiristigen und radikalen Lebensprojekte erungsfähigen, ausstrahlenden, dialogfähl-
der Nachfolge und insbesondere der Nach- gen, eben zukunftsfähigen Gemeinde oder

denn überhaupt och plausibel In e1- Gemeinschaft sehören, und WITr alle ohl
81  => Kontext, den viele als „Instant-Gesell- einer ebenso verstandenen „M1SS10Nar1-

mıt rasch wechselnden kurzfristigen schen“ Kirche
„Optionen“ bezeichnen? Welche ptionen Nun s1e sich das Ordensleben, zumiıindest
Lragen das Ordensleben Welche Paradigmen ıIn der Lateinischen Kırche, zumiıindest In Ku-
machen e5 verständlich? Welche Perspekti- roDa und Nordamerika, In eiıne Zeıt des EXO-
Ven rgeben sich für die Zukunft? Wır möch- dus, der „kenosis“, der Bedrängnıis, ESLEC
ten doch eLwWas, das leibt, auch Wenn sich Aber 11USS$S dies notwendigerweise eıne Zeıt
alles oder vieles wandelt der Hoffnungs- und Perspektivenlosigkeit

seın? Ich meılne NIC Wır werden ach Zah-
ıne Ordensgemeinschaft wird sich auf dem len pürbar wenıger. Wır brauchen aber
Wes der Erneuerung N1IC. VOIN der fieber- uNnserelnl Auftrag und die Sinnhaftigkeit
haften UC ach „neuen“ Spiritualitäten, Lebens N1IC. ürchten, WE WIT
vielleicht esoterischen und pseudo- jener „Identitä  66 festhalten, die das en In
charısmatischen, anstecken lassen mussen der Nachfolge und das en 1ImM Gelste al-
S1e darf vielmehr „beherzt“ daran glauben, len Zeıten begründet und estimm hat,
dass der alte Auftrag auch In Zeıten nämlich der Gotteserfahrun mıtten In der
och gültig ist SIe, 1e Schwestern, dür- Welt, der Verkündigung eınes menschen-
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freundlichen und In das en verliebten LIEeEN ater. Goft selber Y1 In Jesus In MNSEe-
Gottes, der eın „Herz  66 nätt: für selıne chöp- 1E Horızont eın Weil der Sohn Gottes sel-
fung, der Übergabe Uullserer reınel (Gelüb- ber verwundet ist, können Menschen eheilt
de) als Gottesdienst WIe auch als Dienst werden (1 Petr 2,24) Wo Menschen In der
der Heilung und Befreiung. ıne l1eife DN- Gesinnung Jesu eben, dort entstehen Inseln
Ua der „Kenosis“ ist In der postmoder- und Oasen wirklichen Friedens, einer Kırche,
LienN Welt eıne bessere Voraussetzung für DI=- die ist ZUT Kvangelıisıerung, weil sS1e sel-
alogfähigkeit, „Gefährtenschaft“ und COM- ber DUTT, WIe schr sS1e der Reinigung und
passıon muıt den Armen und Eınsamen als das KEvangelısıerun 1Im eigenen Herzen bedarf.
Triıumphieren mıt Srolsen Zahlen, Sroisen Deshalb also zunächst In einem Wort diese
Werken, Srolsen orten Definition für eiıne miss1ionarische Gemein-

schaft hre Identität esteht NIC. In diesem
Ich bın also überzeugt, dass das Ordensleben und Jjenem, sondern darin, Zeugın des e1S-
In Kuropa und anderswo einen atzı eiıne tes Gottes für andere sSe1In. S1e I1USS sich
Chance, eıne Aufgabe hat Aber CS I[11USS sich tändig der Ya: tellen Woraus en WITr
mehr denn Je seınes Ursprungs und seiner e1igentlıc. Und die twor kann 11Ur sSe1IN:
Wurzeln vergewıssern. DIe Identität des Or- Aus dem Glauben den Auferstandenen.
denschristen 1e N1IC In diesem und Je- Aus dem Evangelium AÄus dem Gedächtnis
NEIN, auch NIC In der „Mıssıon“, die allein selnes Lebens, der Feler seiner Gegenwart 1M
Seografisc. definiert wWIrd. Es seht eiıne Brot und 1ImM eben, mıtten In Uullserer
viel grundlegendere „Sendung“ S1e 1e In Schwachheit Und 1er Sılt auchohl aus den
der Vermı  un VON Gotteserfahrung und In ‚guten Erfahrungen“ der ersten 100 re
der Zeugenschafli für den christlichen Gott
Es seht für alle darum, mıtten In die-
Sser Welt Orte, Oasen des Glaubens den e In der Grundhaltun
bendigen Gofft: ScChHhalien und zugle1c. In der Kontemplationeiner kritischen Weltzugewandheit die „fal-
schen Götte Uulnserer Epoche entlarven. Diesen ‚Durchblick“ Urc die eigene Ge
DIie kontemplative Dimension unNnserer X1S- schichte ermöglıcht aber 11UTr eine YUund-
tenz ist für alle, Männer und Frauen, Aktive haltung, die ich als die der „Kontemplation  C
und spezifisch „Kontemplative  e VOIN ıtaler bezeichnen möchte In Y1 habe ich e1IN-
Notwendigkeit: Alle Ordenschristen sind mal sehört ‚Jeder Mensch wird mıt vier Au-
„Zeugen“ Gottes mıiıtten In der Welt, mıt e1- gen eboren Zwe!l IM Kopf und ZwWEeI 1M Her-
Ne  3 „Kontemplativen“ IC auch für die Z  S Be1l den meılisten Menschen sınd die Au-
Schöpfung, die Welt und hre Menschen, auf gen des Herzens elder geschlossen DIS Z
hre Bedrohungen und Hoffnungen enn Stunde des es Wenn dann die en des
NUr aus der Kontemplation rwächst „COM>= Kopfes sich schliefsen, öffnen sich dieen
passıon“, „Gefährtenschaft“, Solidarıtät, dıie des Herzens. S1e sehen dann Dımensionen
Von Dauer ist Nur aus der Kontemplation uNnserer Wirklichkeit, die ihnen bIis INn Ver-
finden WIT den Weg und mıt den Men- schlossen Doch cS S1bt auch Men-
schen, N1IC 1L1UTr mıt denen aus dem eigenen schen, bel denen die en des Herzens sich
aus des Glaubens. Werkzeuge des Friedens, schon Lebzeiten öffnen. Darum sehen s1e
des Zuhörens, des Versöhnens sınd efragt mehr und tiefer als hre Zeıtgenossen.“ „Kon-
Der err trıtt Ja In UunNsere Geschichte eın und templatio  C ich möchte sS1e also ezeich-
SILZ mıt uns 1SC Wenn WITFr In seiınem nen als das en mıt den en des Her-
Namen versammelt SINd, dann entste Fa- ZenNns el plädiere ich für eıne Mystik und
milie und Geschwisterlichkeit unter dem e1- Kontemplation mıiıtten In der Welt Ich möch-
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te die Kontemplation als Teıl, Ja als Dımen- LIC VOIN innen erneuerte Kirche anbietet, Wel-

S10N einer Lebens- und Glaubenskultur De- den vorzugsweılse Jjene seın bzZw. leiben, die
zeichnen, dıe das Herz und die Sinne chärft nach den Gesetzen des Marktes als MI
für das, „Wd>S uns unbedingt an (P. TE „marktfähig“ gelten (Z Drogenabhängige,
ich), für Grunderfahrungen und -werte, die Behinderte, Obdachlose [)as edeutet,
UuNnserem en be]l em andel Sinn und wiederum ‚kontrapunktisc  66 einem weıIt
Bestand Cn (wıe das Angenommen.- verbreiteten Lebensgefühl, dass die el
und Geliebtsein), für Priorıitäten ich möch- leistende Arbeit Anforderungen stellt WIe Ge:
te beurteilt werden ach dem Was ich bin, e_ duld, Behutsamkeıt, Aufmerksamke1l für die
sehne, erhoffe, N1IC 1L1UT ACHh dem, Was ich Schwachen, Armen und Langsamen.
habe, eiste, produziere), für den christlichen Gerade In der Unübersichtlichkeit der S10-
Gott, der sich als jebe, Erbarmen, Bezle- halısıerten Gesellschaft bleibt eın unsch
hung, Zustimmung ZUT Schöpfung und in- vernehmbar, eıne Ursehnsucht ungestillt
er Schönheıt geoffenbar hat Kontempla- Menschen möchten sinnvoll, In Beziehung
tıon, dıe In der Klausur WIe diejenige mıtten und reatıv en und sich N1IC als piel-
In der Welt, ist standıge ıInubun In den Mächte erfahren. S1e möch-
Glauben mıtten 1M en Kontemplation ten gestalten, MC blofs verwalten.
ist, slaube ich, nıiıcht die Pflicht oder das Ich selber kenne kein dauerhafteres, nach-
OrrecC ein1ıger wenlger: S1e Ist eigentlich haltıgeres Heilmittel die Resignatıon
das sensible Herz, die geistliche, propheti- als den Versuch, aus dem und den
sche Spürnase er Christinnen und YI1S- deren Formen geistlicher Lebenskultur ach
ten des kommenden Jahrtausends für die VOTN licken Der kontemplatiıve Uurchn-
„Zeichen der Zeıt“, für Heil oder Unheıl, blick“ kann heilen, er ist freundliıch ZAU Le-
chönes und Erschreckendes „Neues ben Über das Nebensächliche, Entbehrliche,
ommt, merkt ihr S denn nıcht?“ Jes 43, Überflüssige, Gefährlıiche, Destru  1ve, Ja
16ff) Kontemplation aUus eıner „heutigen“ odlıche hınaus seht der Blick darauf, Was

Spiritualität uns Brunnen Sraben, DEe- mich WITrKIIC sinnvoll en ässt, Was Miıt-
te und Fundament meılnes Lebens seınVOT der urs unls Z rlıegen bringt,

uns jenen Tiefenblick, der ach einem asla- verdient. DIe Kultur des Zweckfreien, der
ischen Sprichwort 100 Orn die ute und Kontemplation, der Stille ist die usı die
1ImM E1 den Adler“ Yrkennt Kontemplation ist Uuns auf einen anften Lebensrhythmus e1Nn-
zugle1c. die notwendige Kraftquelle ZUT schwingen und jefere Quellen erscnNlıeisen
sinnvollen Gestaltung der Welt. Jesus selber ass Vor allem wird In der Kontemplation
kehrte VOIN der Begegnung mıt dem ater „aIn eıne Grunddimension der Nachfolge Jesu
einsamen 66 (Mt 1425 auf dem Berg und sichtbar. Nur Wer „lassen“ kann, seın
In der üste, In die enge, den Armen, eben, wird seın en sinnvoll en („se1n
Kranken und Hilfesuchenden zurück. DIie engewinnen“). Solches „Lassen“ IST MIC
Kirchen und die Ordensgemeinschaften öllıge Passıvıtät, sondern ScCAHhIi1e die aktı-
wiederum werden In der Nachfolge Jesu iIN- Bereitschaft e1n, das Ooglıche und Not-
1e1IN unverzichtbaren atz In der Ge- wendige selber tun Christliche Kontem-
sellschaft entdecken S1e ollten der säkula- latıon führt MI In die Weltflucht, sondern
TE rlebnı1s-, Talk- und Konsumgesellschaft In die Solidarıitä: Im Angesicht des Odes-
mıt ihren 1Ctualen NnIC infach nacheifern. schicksals Jesu, auch 1ImM eigenen Leidens-
S1e mussen vielmehr ‚kontrapunktisch“ Or- YUC s1e uUuns der Fähigkeit das Mög-
te der tille, des Zuhörens, der heilenden liche und Notwendige selber LUn, sich
prache und Gesten, der freundlichen Kom- sleich aber unverhofft und gnadenhaft hbe-
munikation Sschalien Und die Dienste, die e1- schenken lassen: „Das Wort des Lebens
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kannst du dir NIC selber sagen.“ Im chine- sungen, Was en ach dem eılıgen e1Is
sischen Tao heilst es ‚Wesentliches TIun ist, Was adıkal elebter Glaube ist, der es
erfordert icht-tun  C Christliche Kontem- ufgibt, alles Sewinnen.“ Kirche und
latıon führt aber NIC In die Weltflucht, alles, Was s1e ausmacht, 1en also dem eilcC
sondern ıIn die Solidarıitä Martın er hat Gottes, seiner Gerechtigkeit und seinem
Sesagt „Von der Welt wegblicken, das Frieden und verkündet In Wort und Zeugnıis
NIC Gott Auf die Welt hinstarren, das den Gott, der das en ist und der für S@1-
1l auch NIC ihm Schöpfung das en und MCzdas
Aber Wer die Welt In ihm schaut, der sTe In en und den Tod) 11l
seiner Gegenwar  66 Auch eın Wort aus Asıen Gibt c 1UN, möchte ich heute natürlich
kann das Gemeinte nochmals erläutern: auch iragen, Dımensionen eines spezifisch
9  ra Brunnnen, bevor der Uurs ommt.“ welblichen Engagements In der Evangelisie-
Auf Dauer ass sich 1L1UT en und en rung uUulsererel Ich möchte eın Bild SDPYE-
sinnvoll gestalten, Wenn WITFr eın Reservoır chen lassen:
Werten und Gewissheiten en Gerade 1ImM Be1l einer Relse auf dem indischen UDKONnNtTI-
säkularen und postmodernen Kuropa ist s nent Oorte ich ZU ersten Mal VON „Chipko“,
wichtig, einıge Grundanliegen genumner eıner Ökologiebewegung. S1e entstan: 1ImM
christlicher Spirıtualität kultivieren, wel- CNatten des 1malaja „Chipko“ el et-
che auf dem weıten ar der kurzfristigen Was oder Jemanden UMarIMMenN, schützend
relig1ösen und esoterischen a-la-carte-Ange- festhalten Frauen verhinderten die Ab-
bote das unterscheiden Christliche eutilic holzung Srolser Waldgebiete und die Zerstö-
machen und zukunftsfähig halten die DECI- rung der natürlichen Lebensgrundlagen der
sönliche Gotteserfahrung, die Anbetung des Reg1on, indem s1e die Bäume olange
Geheimnisses, das mutige Aufspüren VON armten, DIS die Holzfäller wlieder bzogen
Spuren des Reiches Gottes, sel1nes Friedens azu eıne Aussage aslatischer Theolo-
und seıner Gerechtigkeit, miıtten unter U1l  S Sınnen, die ber die verändernde Ya frau-

icher Spiritualität 1ImM Prozess der eutlıgen
„gnadenlosen Globalisierung“ NaC  edachtDienst haben „Wıe UunNsere Mutltter Erde, wırd

e  en In Fulle  C Frauen und Kindern auf der ganzen Welt (Ve:*
alt angetan, wırd hre Heıligkeit NıIC. län-

Aus der verstandenen missionarischen ger eaChteLl, hre Existenz mıt Füssen DE-
Grunddimension VON Kirche ergibt siıch L11U  - treten Wır wollen VOr dieser harten Wiırk-
Inr spezıfisch mIisslionarischer Dıienst, auch IC  el erz N1IC. verlieren, sondern
die Grundstruktur des Dienstes eiıner Or- uns ullserer gottgeschenkten en und
densgemeinschaft WIe der Schwestern VON Weiblichkeit ewusst werden, und uns
Hıltrup: Der Grundauftra: der en und In der Beziehung ZUT ganzen Schöpfung auf
Seistlichen Gemeinschaften Ist In den YTund- den beziehen, der Quelle allen Lebens ist. In
auftrag der Kırche eingebunden, nämlich der Nachfolge des einen, der mıt unls seht
den, sich MC selber bsolut setzen und und Uurc die eucharistische Gemeinscha
In allem Werkzeug und Sakrament des In ermächtigt, uns hinzugeben, amı alle e
Christus angebrochenen eıls se1In. DIe ben In ülle aben, verpilichten WITr Frauen
Orden Sind, formulierte c5 einmal Kas- Asıens und Ozeanıens uns dazu, einander bel-
DET, „zeichenhafte, INan könnte fast zustehen und Destärken, damıit wir der KrI-
quasısakramentale Verdichtung, propheti- Uullserer Zeıt In tiefer OInNuUn: und Über-
sche Verdeutlichung dessen, Was Kirche e1- zeugung begegnen können.“ Z ach
entlıc. ist, Was en ach den Seligprei- 1/2000, 20')) Es darf S1e 11UN NnIC n_
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dern, WenNnn ich In diesem Kontext als Yan- Aspekte eInNneSsS MISSIONATI-
ziskaner eute auch einmal den Franzıls- Schen Profils eute
kus VOIN Assı1ısı 1INs Bild setize Se1in existen-
j1eller „Solidaritätsbegrif C6 War „den Aussät-
zıgen umarmen“. Er sagt D:  T Der Yrme und eıter Menschen mıt Wurzeln und Vıisıonen
die eıdende Schöpfung sind HIC egen- werden immer schöpferisch seın und NIC
STan des itle1ıds, der eraplie S1e sind hlofs re-produ  1V In der Theologıe des OrY-

denslebens egt uns das okumen „Vıta Con-N1IC. „Projekte  66 S1e sınd Bruder und Schwes-
ter. Heilung und Befreiung wählen den Weg secrata“ eiıne trinitarische und pneumatolo-
der persönlichen Berührung und Beziehung Sische Korrektur ahe Nachfolge orlentiert

und normılert sich natürlich undEvangelısıerun ıll en ermöglichen,
ZU en ermutigen, ereıts VOT dem Tod Sekreuzigten Jesus, seiner Nähe ZAU) ater,

etz weiıtet den edanken der „Acht- seiner Hingabe für alle, besonders für dıe Ar-
samkeit“ und Sensi1ibilität 1INs Politische aus INCI), seıner Hingabe In den Dienst und ın
„Fremdes Leid wahrzunehmen und ZUT Spra- den Tod, amı alle eben, ur und Zu-

un en Aber uUuNnsere chrıstlıche Nach-che bringen, ist die unbedingte Voraus-
eizung er künftigen Friedenspolitik, er O  € persönlich und In der COMMUNIO

KFormen sozlaler Solidarıtä ange- Kirche und UunNserer einzelnen nstıtu-
sichts des eskalierenden Risses zwischen Arm Le, ist keine Reproduktion Unser Ives
und elcC und er verheifsungsvollen Ver- ben Ist MIC rückwärts orlıentiert, sondern
ständigung der Kultur- und Religionswelte  6 eın e  en 1M Geiste“, „geistliches Leben“,
(in S/ 24-12-97) In der Unübersichtlichkeit das die Nachfolge fruchtbar MaC für das
des Mıillennıiums wünsche ich nen eute und das „Morgen“ vorbereıiten
die Zuversicht, dass auch diese Zeıt eiıne für CS ist immer auch schöpferisch. Es WUT -

den e1ls Gottes fruchtbare Zeıt SE Ich WUnN- zelt In der Erinnerung, Sreift aber aus auf die
sche nen eiıne erneuerte und vertiefte Sp1- ukunft Beides seschieht In der Kraft des

Geılistes (G‚ottes Er ist der Garant sowohl fürrıtualıtät der „Gelassenheit” das Geheim-
NISs und In die Wirklichkeit des lebendigen eın aufmerksames und intelligentes Lesen
Gottes Gelegentlich wird auch kräftiger Eın- der Zeichen UNnserer Zeıt WI1Ie auch für not-
spruch die „Religion” des Marktes not- wendige kreative Anfänge und Neuorientie-
wendi$g se1n, die prophetische Erinnerung, rungen und evangelische Prophetie Lassen
dass der Mensch VOTrT Gott ur hat und S1e mich einıge WIC. Punkte LeNNeN

NIC blois Wert ESs Sibt nichts 1C.  ı1geres
als die „Option für den lebendigen GOotl Es (3) Gotteserfahrung In den Zeıten der

PoS1Dt der chwelle ZU Jahrtausen
nichts Wic.  1geres Lun, als Räume und
Orte der Begegnung, der Lebensqualität, der Der diffusen Tendenz der Postmoderne, „Re'
Solidarıtä aus dem Evangelıum, der NnNa: lıgıon“ ejahen, Gott, VOT em auch den
In einer oft „gnadenlosen“ Gesellschaft christlichen Gott, den ater Jesu Christı, In
sSschalien Wır dürfen uUunls MC auf eriphe- den Hintergrund treten lassen, ollten Or-

ptionen verlassen. DIie werden aber kel- densgemeinschaften mıt einem klaren Profil
91A0 Bestand en und keine „Früchte brıin- entgegentreten: ESs nichts, die DOSL-
sen‘”,  “ Wenn WITr uUunls NIC. zunächst auf das moderne Religiosität L1UTr eklagen und
Fundament unserer Exıiıstenz besinnen und tändig wlederholen, WIe sefährlich
uns seıner MNEeUuU vergewlssern. Wir werden kei- einıge new-age Tendenzen sind. Ordens-
11C Visıonen aben, Wenn WIT ohne Wurzeln christen zumal ollten ihr e1genes Gottesbild
S1nd. überdenken, es In eıner triniıtarischen Per-

S®



@.
spe  1ve VON allen Deformationen, MIe (D) Dienst rieden, der Gerechtig-
eiz VOIN denen des Patriarchalismus und keIlt und Bewahrung der Schöpfung
Autorıtarısmus befreien. S1e sind doch beru-
fen, eichen VON „Transzendenz“ se1ın, Der Eınsatz für Friıeden, Gerechtigkeit und

VON dem, was/wer (Gott iıst und VON dem, den Erhalt der Schöpfung SInd eute 1M SIN-
Was Gott mıt der Geschichte vorhat. Es seht 1E e1ınes aubens, der dem e  en der eits
darum, ıIn der Ya des Gelstes VOIN Goßt des verpflichtet ISt, wesentlıiıche Aspekte der
Lebens sprechen, WIe Cr sıch In Jesus Evangelisierun ESs seht doch das en
Y1ISCTUS der Welt und dem ganzen KoOosmos der Welt und dıie ukunft der Welt und des
erschlossen hat Der trinıtarısche Gott hat Kosmos. Glaube und Welt, Yr1o0sun und Be-
sıch als lebevolle Beziehung erschlossen, als freiung, Gottesdienst und Dienst eiıner
Prinzıp des Dialogs, als Einheit In der Viel- menschenwürdigen Zukunft lassen sich
falt und 1e In der Einheıt, als dynamı- MI vonelınander rennen Da 1e eıne hbe-
sche Wirklichkeit, welche HIS das Ende sondere Herausforderung für die en Es
Zeıt Neues chafft S1bt auch schon eine wachsende Zahl VON

Brüdern und Schwestern, welche die mpul-
Ordenschristen ollten sıch ZAUIG esonde- des Evangeliums ZU Friedenstiften, Z
Ten Aufgabe machen, dass eın heilsames und au eiıner friedlichen Welt In Gerechtig-
befreiendes Gottesbild dıe Stelle er KOr- keit und ZUT Bewahrung der Schöpfung auf-
INEIMN VON „Gottesvergiftunge und anderer nehmen und In der Nachfolge des sSekreu-
angstbesetzter Deformationen dieses Bildes zıgten und auferstandenen Herrn
Y1 S1e sollen daran erinnern, dass die Ge- prophetischen Impulsen bereıt Sind. Wır
ScCANhIChHTLe Von Menschheit und Kosmos 1M brauchen NIC. IM Strategien ZUrTFr Verände-
etzten eine kontinulerliche e1ls- und Be- rung der Gesellschaft Otwendı1ı Ssind Män-
freiungsgeschichte ist, die och der Vollen- 1lier und Frauen, die dem Gegenüber, VOTr als
dung arrt, eine Geschichte NIC allein der lem dem „Anderen“, In Respekt verbunden
Tragık, der Einsamkeiten und der Schuld, Sind, die zuhören und das iırken Gottes 1ImM
sondern der seschenkten Vergebung, der anderen wahrnehmen können, die N1IC als

Horı1zonte, der Je Inkarnation Herren auftreten, sondern als DIiener, Brü-
des Kvangeliums Wer würde den DpOoStmo- der, Schwestern ıne eCeUEe eltoranun ist
dernen Zeitgenossen denn SONS diese Per- N1IC. enkbar ohne das Gespür für Solida-
spektiven erinnern” rıtät, für Mitleiden, N1IC. ohne die Bereıt-
DIie ragende Struktur der Nachfolge ist die schaft Z Zuhören, ZU Teilen und Z
1ImM Namen Jesu, 1M Hören des ortes und Mıt-seıin
1mM Brechen des Brotes versammelte COIN- In diesem Kontext siınd auch Ordenschristen
Mun10 VonNn Schwestern und Brüdern, die „1IM ach ihrer Identität und Sendung efragt,
Namen Gottes, des Vaters“, als Schwestern MC vorrangıg urc pastorale und karıta-
und Brüder adıkal gleiche sind. Ich Slaube, t1ve Assıstenz, sondern als eichen für eıne

eUu«e Kultur des Zusammenlebens und desWITF werden In ukunft, auch In bewusster Ab-
kehr Von patriarchalischen und matriarcha- Friedens.
ischen Verırrungen und Sünden der Ver-
gSangenheit, immer kleine, für die seistliıche (C) UÜber den Sinn Von\Nn „  elubden  66 ute
Kommunikation und für dıe effektive artı-
zıpatıon offene Kommunıitäten und Gemeıln- In der en Schultheologie el eESsS „Was
schaften haben, wenıger ro Strukturen, Jesus YISLUS MG angenommen hat, das
dafür immer mehr „Zellen lebendigen Glau: hat Cr auch N1IC erlöst.“ Er hat 11UNMN die
bens“. menschliche atur angenommen, ist Teil
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Geschichte seworden. Dieser erab- keıit einem befreiten und reifen Mensch-

stie ist Bedingung für Befreiung und Erlö- seın und als Dienst elicl. (Gottes und SE1-
Ner Gerechtigkeıit erkennbar sind. S1e sindSung HıerIauch eın entscheidender Im-

puls für die Inkulturatıion des Evangelıums NIC. ın erster Lınıe Verzicht und Weltflucht,
und für die Gestaltung eiınes missionarischen sondern Möglıc  en ZUT reınel und ZUrT

Ordenslebens 1ele Ordenschristen In en Weltgestaltung aUuUs dem christlichen Gla
Kontinenten suchen eute tiefer In dıie Ge* ben Wır sind aufgefordert, die evangelischen
schichte einzutauchen, dort hre „Got- Räte en als Ermutigung, etwas

teszeugenschaf verankern: In 9 gen, und MI In erster Linıe oder aUuUs-

kleinen, seschwisterlichen Lebensformen schliefslich als Verpflichtung, Ee{was me1l-
den DIie Gelübde könnten eichenunter den Armen, nıcht sehr In erken,

auch nıcht ausschliefslich In erken der Ca: Solidarıtä mıt den Opfern der Ge:
Yıtas und Diakonie, sondern muıt einem 1EeCU- schichte und der Gesellschaft werden, e1-

1E  = e  en für die, welche 0  Z en undStil, dem Stil einer Kirche VON Schwegs-
tern und Brüdern unter dem eiınen Herrn, ollnun S1nd. Yyrmu wird mıt den Armen
dem Stil VOIN und Kontemplation mıiıt- ECUEMILE rmut, dıie Ehelosigkeit die

eıte der Eiınsamen und unfreiwillig el0-ten In der elt und In eiıner Sprache, welche
die Yrmen verstehen können, dem St1l] 1ICU- SEN, der Gehorsam drängt ıIn die Solidarıtä

mıt den Unterdrückten, Behinderten, AÄus-er Beziehungen 1ImM Verhältnis zwischen Män-
ern und Frauen, Klerikern und Lalen. Und gestolsenen.“ (J etz
das es In eiıner Lebenskultur der enüg-

(d) Drasenz S„ Areopagen  10samkeıt, der unkommerzialisierten weck-
re1ınNeıl, der evangelischen reınel und Ar-
mut, der Herrschaftsfreiheit und der absolu- Auf der Bischofssynode ber das Ydensle-
ten Gewaltlosigke1i Diese erte widerspre- ben 1994) War viel VOIN den „NECUC Areopa-
chen der angıgen „Kultur UuNnserer west- sen  6 die Rede, VON den rten In der heu-
lichen Gesellschaft. Sich konsequent und eın en pluralen Weltkultur, die Ordens-
en lang ihnen bekennen, ach dem christen mıt Sroisem Mut und Freimut das
Vorbild Jesu und ach dem Vorbild Uunserer Evangelıum bezeugen ollen, wI1Ie eSs einst

Paulus auf dem Athener Areopag hatGründerinnen und Gründer, das edeute
WITKIIC mehr „unten“ se1ın als „oben  “ In Apg Z 16-34 Paulus damals keinen
der tiefen Überzeugung, dass Ende die unmittelbaren Erfolg Aber elr War mMut1 und
ofnun sıiegen und die Welt en Wa den Dialog Es ware wünschen, dass
In Fülle en wWIrd. Ordenschristen WISSen, eute die öffent-
Ich bın davon überzeugt, dass die ukunft lıchen Plätze und Koren sind, Neues Velr-

des Ordenslebens weıter davon bhängt, ob handelt wird, Laboratorien der Zukunft
WITr die Gelübde als kritische und befreiende sind. Vielleicht liegen s1e In den Universıiıtä-

ten, Hochschulen und Forschungszentren,Grundhaltungen In UNnsere moderne und
postmoderne Kultur einzubringen vermoO- nıcht L11UTr theologischen, In eıtungs- und
gen Sıe en einerseıts mıt ‚Inkulturatio Fernsehredaktionen, nıcht L1UTr kirchlichen

und vielen anderen tellen, 1ImLun, mıt dem illen vorbehaltloser SO-
lıdarıtät mıt der Welt und der Schöpfung, künstlerischen Schaffen Ordenschristen
sleich aber mıt dem Mut, „Gegenkultur  66 ollten öffentlichen Diskurs

KEN Gesellschaften und ulturen solidarischse1IN. EKın inkulturiertes Ordensleben INUSS

die evangelischen Räte deuten und und MESC zugleich teilnehmen, als Salz,
leben versuchen, dass s1e mıtten In der Kon- Sauerteig und 1C In eiıner Haltung der
SU111- und Erlebnisgesellschaft als Möglich- ‚Inkulturatio des Evangeliums Jesu ıne
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solche Präsenz ergibt sıch aus dem unda- und ihrer ur beraubten Umwelt und
mentalen „Sendungscharakter der Kirche Schöpfung Es wırd eiıne der Srölsten Her-
und der verschiedenen Formen der Nachfolge ausforderungen des Jahrtausend

Uulls se1n, Kontemplation und Prophetie In
(e) WiISschen Kontemplation Srolser Einheit und In olarer pannun

enUnNnG Prophetie

Unsere Segenwärtige Krıise ist Chance e1l-
Ordensleben ıSTNeIN Neubeginn Ich Slaube daran, dass der

e1ls Gottes dieser Zeitenwende, die „Charısma“”, NIC „Amt”
ter vielen Aspekten schmerzvoll ist, unter
unNns eUe „Gnadengaben  C6 (Charısmen) CI WEC- Das Ordensleben ist VO rsprun her eiıne
cken wird. nter den zahnlreıchen Amtern ewegun „VON unten“. DIie Zielsetzungen
und Geistesgaben fallen dıie der heilsamen und ptionen der meılsten en rgaben
Erinnerung, der unbequemen Prophetie und sıch aus der Siıtuation des Volkes Gottes, SEe1-
der kühnen chrıtte als besonders MEn Wünsche, elilzıte und Vısıonen. DIie
dringlich und NO  en und manchmal hbe- orm der Nachfolge Jesus In den en hat
sonders Jäst1ıg) auf. SO verhangnısvo eSs auch konstitutionell eıne ro Nähe den Lal-
Wal, dass eın Sroiser Teil des Ordensleben sel- und ist theologisc MC der hierarchıi-
ber In der Vergangenhei seinen schöpfer1- schen, sondern der chariısmatischen A
schen Auftrag vergessen hat und ın 1CLUaQa- tur der Kıirche zuzuordnen (L  — Zahlreiche
I1ısmus und Formalismus erstarren konnte, en en N1IC. eriker, sondern Lalıen

S1bt eSs doch eute, meılne ich, als GründerInnen. Statistisc esehen sınd
(oder besser Sesagt wohl wegen) aller CT11- z 85 Y% aller Ordenschristen auf der gan-
sten Krisen- und Lähmungserscheinungen VAÄAR| Welt Lalen, und die sind In der überwäl-
eine EW einmalıge Chance, den dynamı- 1genden Mehrheitwieder Frauen. Aufder
schen, 1M besten Sinne charısmatischen, deren e1ıte Ist 0S INn gekommen, dass das
prophetischen und miss1ionarıschen rund- Ordensleben faktisch klerikalisiert wurde. Es
uftrag der en wıieder entdecken und cheıint d als OD der Ordensmann, der
wleder In die Kirche einzubringen. Es seht sleich Priıester ist, die wahre und Vo orm
NIC mehr die Flucht aUus der Welt, SONMN- des Ordenslebens verkörpert YdenschnrISs-
dern den lıebevollen, kontemplativen IC ten, die N1IC. Priıester Sind, VorT allem YauU-
auf die Welt, auf hre Hoffnungen und Ang- C  9 siınd 1m autTe der Geschichte leider
ste und Bedrohungen Den Weg und mıt die zweıte Stelle erückt Das wahre Charis-
den Menschen. Den Weg und mıt den Ar- der Nachfolge In der Ordensberufung, das
Inen und Schwachen Den Mut, bestehende Ja MI konstitutiv mıt dem Klerikerstand
Denkformen, Instiıtutionen, er und verbunden Ist, wurde adurch verdunkelt
Strukturen In Kıirche und en adıkal Mır scheint, dass NnIC uletzt Ure diese
überdenken, weil ec$S NIC. iImmer sicher ist, Entwicklung der eru der Ordensfrau und
ob S1e noch dem radikalen spruch des des alen-) Bruders ın eıne verhängnisvolle
Kvangeliums entsprechen ıne zugleich Identitätskrise eraten ist. Aber die Stunde
kontemplative und missionarisch-aktive und der Umkehr ist für die Kirche sekommen. Es
In allem seschwisterliche Präsenz unter den Sıbt auch he]l uns und In den Jungen Kirchen
Armen, In einer Haltung des Hinhörens und schon zahlreiche ermutıgende Ansätze, die
Dialogs, als eichen und Werkzeuge des Yle- deutlich machen: DIe en können und
dens In einer friedlosen und strukturell werden die gegenwärtige ÄKrıise überwinden.
Serechten Welt SOWIEe In einer ausgebeuteten S1e werden ihren Platzen „miıtten 1M Got-
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esvolk“, ohne alsche Instrumentalisierun- Zusammenlebens suchen, dann omMmm eın
Dgen, mıt eıcher Würde und Kompetenz für wen1$ VO Evangelıum Jesu Christi Z
erıker und Lalen, Männer und Frauen. Durchbruch Das en In internationaler)
Zahlreiche alte und LeUeEeTE Ordensgründun- Geschwisterlichkeit ist somıt keine eDen-
gen bestehen In der Konplementarıtät und sache oder eın strategischer Schachzug Es
fundamentalen Gleichheit zwischen einem ist vielmehr schon In siıch Evangelıisierun
männlichen und einem weiblichen ‚We1 UrcC. Beispiel In den ve  n Jahren
und doch hat sıch auch 1ImM Ordensleben e1- habe ich VOIN Jungen afrıkanischen Brüdern

verhängnisvolle Abhängigkeit der Frauen verschiedentlic. sehört „Da Ihr Euch als
VOI den Männern SOWIE eıne Klerikalisierung Mitglieder verschiedenster Nationen edlich
eingestellt, die das Wesen der Nachfolge Ver- bemüht, friedlich als Brüder unter einem
unkelt Ich meıne jedenfalls, das Ordensle- Dach eben, slaube ich besser verste-
ben sollte In ort und Lebensbeispiel der hen, Was Evangelisierung edeuten kann.“
Spıtze einer olchen notwendigen Entwick- Unsere Missıionarınnen und Mıss1ı0onare,
Jung stehen Prıester, Ordensleute und viele Laıen, sınd

Botinnen und oten der Versöhnung, die In
Jesus Y1ISTUS schon en Menschen ange-

nternationale oten worden ist Durch den Dienst der
Geschwisterlichkelt en Weitergabe des Evangelıums VON der Gleich-

heıt und Geschwisterlichkeit aller Menschen
Mıt etz möchte ich fragen „Müssten unter dem eiınen Herrn; NO ihren Kınsatz
MC uUunNnsere rden, sSerade weil s1e vielfach für den Dialog mıt allen ohne Unterschied,
nIC regional, sondern Slobal organisiert durch ihr Lebenszeugnis erınnern s1e auch
sind, die natürlichen Keimzellen für en Uuls daran, dass die 1e das einzıge Cull auf

der Welt ist, das nımmt, WEl INan CS elsendes interkulturelles Zusammenleben
se1n, produktive Vorbilder für Konvivlalıtät S1e en Uulls e1n, Kngagement Velr-

unterschiedlicher Kulturwelten?“ In der Tat stärken, amı das Evangelium Jesu VON der
DIie en sind aufgefordert, wahre „Inkul- Gerechtigkeit, VO Frieden und VON der Ver-
turatiıon“ NIC. L11UTr 1mM fernen Asıen und Afri- öhnung aller Menschen und des ganzen KOS-
ka suchen, sondern In den verschiedenen 1110S uUuNnsere Welt ZU besseren umgestalte
ulturen Kuropas Was könnte das heifßen? Menschen, die für Versöhnung und Gerech-
An dieser Stelle möchte ich auf den Zeugni1s- tigkeıt eintreten, sind In besonderer Weıise
charakter internationaler und interkulturel- Zeugen Jjenes Gottes, der seine Welt 1e Joh
ler Gemeinschaften hinweisen. Meın e1gener 2 S1e Sind Prophetinnen und Prophe-
en hat se1it einıgen Jahren auch In e1INI- ten einer Welt.
gen Ländern Kuropas und Yıkas, In Al-
banıen, Lıtauen, der Ukraine, uUusslan und
Kasachstan, internationale Gemeinschaften Schluss
gegründet Und das N1IC. In erster Linıe, weıl
der en welLwel bel olchen nterneh- ıne chrıstlıche Kirche und Gemeinde, die
mungen zusammenstehen INUSS, sondern aus tiefen Quellen chöpft, kann uNnsereTtT elt
weil 65 In einer zerrissenen Welt darauf eıne 1eife Gewissheit vermitteln, dıe niemand
ommt, deutliche Zeichen für eın Den- aus sich selber hat dass die Geschichte ke1l-
ken setzen Wenn WITr Uu1ls jedenfalls MC neswepgs ihr Ende sekommen ist, dass Gott
L1UTr leidlic zusammenraufen, sondern In e1- weıter erschafft, dass CS siıch lohnen kann, für
81  - Verständnis VOIN „internationaler bestimmte erte en und vielleicht
Geschwisterlichkeit eiıne eue ualıta des auch sterben, und dass die Zukunft alle
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len Unheilspropheten Z YOLZ eıne gute
seın wWIrd. Mıiıssıionarisches Ordenslehben Je-
denfalls möchte und I1LUSS auUs dieser Ge:
wissheit leben Und darın wird „Kirche“ DE
sonal, und unıversal verstanden die
fejernde und fordernde „Commun10“, die uns
MC ässt, WIe WITFr sind, und auch die Welt
MC ässt, WIe s1e heute ist. Kierkegaard
ass In orte, Was ich nen, den Schwes-
tern VoNn Hiltrup, heutigen Tag VON Her-
Zen zurufen möchte

„Wenn ich Mır eiwads wüünschen könnte,
annn möchte ich weder eiICcAIUmM

och AaCı
sondern dıie Leidenschaft für das Ögliche

Ich möchte ugen,
die auf ewig jung Jeiben

und immer hell leuchten DOT Verlangen,
das sehen, WdSs möglich ıSE

Hermann CNaluc OFM
MISSIO
Goethestraße
D-52064 Aachen
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